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AilMcher Lei!.

Nr . 737.

Bekanntmachung
Rr . XV. u . 500 12. 16. k . R. A.).

betreffend Bestandserhebung von Nähfaden.
Vom 30 . Dezember -19^ 6.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kermrnis gebracht niit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zu¬
widerhandlung nach 8 5 der Bekanntmachung über Borratser-
hebmgen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Ok¬
tober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54. 549 und 684) bestraft wird f).
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Pandel
pom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt^ verd^ ,.

8 1-
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen tmelde-
pslichige Personen ) unterliegen hinsichtlich der von dieser Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände (meldcpflichtige Gegen¬
stände) einer vierteljährlichen Meldepflicht.

§ 2.
Von der Bekanntmachung betrosjKne Gegenstände.

Meldepflichtig sind: m .. . ,
1. Sämtliche baumwollene Nahfäden (wie zum Beifpiel Nah¬

zwirne , Nähgarne , Heftgarne, Reihgarne , Buchbinderfadcn,
Konsektionsgarne, Trikotagennähzwirne und sonstige an«
dustriegarne usw.) in handclsfertigen Aufmachungen für
den Kleinverkauf.

2. Sämtliche Flachs-, Hanf- und Ramie -Nähfaden (wie zum
Bei piel Heftzwirne, Sattlergarn,e , Schuhgarne , Doppel¬
garne , Durchnähgarne. Mackayfadcn, Pantoffelgarne , Soh¬
lengarn«, Nähzwirne , Sacknähzwirne, Sackstopfzwirne,
Duchbindcrsaden, Knopfzwirne, Steppzwirne . Flachs¬
zwirne , Steppgarne , Einbindegarne , Bestcchgarnc, Strahn -,
chenzwirne, Kurzhaspelzwirne. ' Langhaspelzwirne. Pfund-
zwane , Knäuclzwirne. Kärtchenzwirne. Sternzwirne.
Rollenzw' rne, Klosterfadcn. Drchendzwirne. Wachsma-

' fchinenzwirne. Fabrikotionsnähzwirne usw.) in jeder Auf¬
machung für Graß - und Kleinverkauf. r  .

die sich am Stichtage im Eigentum oder Gervahrsam meloepflich-
diiqer Personen bes nden, vorausgesetzt, dah d:e im § 4 festgesetzten

Mindestmcngen erreicht sind.
K . § 3.

> von b' t Bekanntmachung betroffene Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind: „ , . . . .

1. Alle Personen . ö:c Gegenstände der tm § 2 bezeichneten
Art in Gewahrsam haben oder aus Slnlaß ihres Handels¬
betriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen oder vcr
kaufen. . . . , , .

2. Gewerblicbe Unternehmer, in deren Betrieben solche
G ' gcnständc emcuat oder verarbeitet werden.

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ber-
bände. . .. . . ,

Die nach dem Stichtage eintreffendcn. vo-- d' in St chta-m avci
schon abgekandten Vorräte sind nur vom Empfänder zu melden.

8 1
Mindtstmengen.

|ä . ' Nicht meldepflichtigsind:
l . Bei baumwollenen Rähjaden.

1 wenn sie nach der Länge ausgemacht sind, diejenigen Vor¬
räte einer Lagerstelle, welche in einer Qualität , Zwirnung,

i Farbe und Aufmachung (jedoch olme Rücksicht aut die En-
kettnummer) bei Längen bis zu 200 Meter «einschließlich»

1 weniger als 5 Gros , bei Längen über 200 Meter weniger
als 1 Gros betragen.

1 Anqefanqene Gros sind nicht zi>melden, falls die Na
faden in Dutzendpackunggeliefert sind. Sind die Rah-
faden in Dezimalpackunggeliefert, so sind die in den ein¬
zelne» Kolonnen des Meldescheineszu meldenden Mengen
nach unten auf hundert Stück abzurunden.

Beispiel : Die Firma I besitzt am 1. Januar 1917 folgende Bor-

I tatt ' In zweifach Unkergarn 1000 Yards Etikettnummer 20 dis
100. Weiß * 20  Dutzend

^W ^Yards weiß. Etikettnummer 10—50 ^ <5 Dutzend200 Bards , weiß, Etikettnummer Gi—IW .' 1 putzend
°>0() Yards , schwarz, Etikettnummer 10—50 25 Dutzend
200 Yards , schwarz, Etikcttnummer 60—100 10 Dutzend
500 Yards , schwarz, Etiketmumnicr 24—50 15 Dutzend
500 Meter , weiß, Etik stnmnmer 1E- 20 ^80 Stuck
500 Meter , schwarz, Etikettmimmer 10—20 110 Stuck

^jstf meldet: Zweifach Untcraarn 1000 Yards , weiß 2 Gros
* Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er a-ü Grund dieser

Berordnung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oSer unvollständiae Angaben macht wird
mtt Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark bestraft: auch können Vorräte , die verschwiegen
sind im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso
wird bestraft, wer vorsätzl ch die vorgeschriebenen Lagerbucher e,n-
zurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunst, zu der er ach Grund dieser »er-
ordnung verpflichtet ist. nickst in der gesetzten Frist eite lt oder un¬
richtigê ode. unvollständige Angaben macht, w.ro mit « | lra c
bis m  dreitausend Mark oder im Unvermogensfalle mit Gefanqnm
bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer sahr-
lässig d'e vorgeschrlebenenLagerbucher einzurichten ober zu fuhren
unterläßt

Dreifach Glanzgarn:
200 Yards, weiß bis Etikettnummer 50
200 Yards, weih über Etikettnummer 50
200 Yards, schwarz
500 Yards, schwarz bis Etikettnummer 50
500 Meter, weiß
500 Meter, schwarz

(weil unter 1 Gros)
2. wenn sie nach dem Gewicht ausgemacht sind, diejenigen

Vorräte einer Lagerstelle, welche in derselben Zwirnung
(zweifach, dreifach usw.) und Farbe , jedoch ohne Rücksicht
auf Qualität, Aufmachung und Etikcttnummer weniger als
10 Kg. betragen. , ,

Angefangene Kilogramm sind nicht meldepflichtig.
Beispiel: Die Firma X besitzt:

An zweifach Trikotagen-Nähzwirn
roh und gebleicht je 100 Kg. auf Kreuzspulen zu 50 a
roh und gebleicht je 50 fla. auf Kreuzspulen zu 100 p

an dreifach Mattgarn \
gebleicht: bis EtikeitmimmHf 50: 200 Holzrollen zu 50 g

über Etikettnummer 50: 300 Holzrollen zu 50 0
schwarz: bis Etikettnummer 50: 10 Holzrollen zu 50 g

Sie meldet: Zweifach: 150 Kg. roh
150 Kg. gebleicht

Dreifach: gebleicht bis Etikettnummer 50 10 Kg.
über Etikettnummer 50 . 15 Kg.
schwarz nichts.

I I. Bei Alachs-. Hanf- und Ramie -llähfaden.
1. wenn sie nach der Länge ausgemacht sind, diejenige!, Vor¬

räte einer Lagerstelle, welche in einer Sorte weniger als
50 000 Meter betragen ; . .

2. wenn sie nach dem Gewicht aufstemacht sind, ulejemgen
Vorräte einer Lagerstelle, welche in einer Sorte weniger
als 10 Kg. betragen.

- Beispiel: Die Firma T besitzt von
1. Kurzhaspelzwirn 125 Stück der Weise 80 Ztm. 20/41 12z

(868 Meter Inhalt ) weiß 2fach,
2. Knäuelzwirn 20 Schachteln zu 20 Knäueln zu 100 Meter

schwarz 2faÖ),
3. Langhaspelzwirn 5 Stück 210 Ztm. 60/21 12z 10 080 Meter

Inhalt rohgrau 3sach,
4 Kärtchenzwirn 15 Schachteln zu 100 Kärtchen zu 40 Meter

gelb 2fach, ,
5. Sacknähzwirn 325 Kg. a/Kreuzspvlen Nr . 14 roharau 3sach,
6. Rollenzwirn 2 Schachteln zu 10 Rollen zu 25 Gr . Nr . 25

gelb,
7. Hanfsattlergarn 10 Kg. roh,
8. Schuhgarn 3 Meter 15 Kg.

Sie meldet: .
unter A. die Menge 1: mit 108 00 Meter (statt 108 500) weih 2,ach

Nähsaden,
die Menge 2: nicht, da unter 50 000 Meter,

.die Menge 3: 50 000 (statt 50 400) farbig und rohgrau
3sach,

die Menge 4: 60 000 Meter farbig und rohgrau 2fach,
unter L die Menge 5: 325 Kg. rohgrau Nr . 7/16,

die Menge 6: nicht, da unter 10 Kg.,
die Menge 7: 10 Kg. rohgrau Nr . 7/16.
die Menge 8: 15 Kg. rohgrau Nr . 1/6.

8 5.
Stichtag und Meldefrist.

Maßgebend für die Meldepflicht sind die bei Beginn des ersten
Tages eines jeden Kalendervierteljahres (Stichtag ) tatsächlich vor¬
handenen Bestände. „ . _ . , .

Die Meldung hat spätestens am 10. Tage des Kalenderviertcl-
jahres an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteisting des
Königl. Preuß . Kriegsministeriums Berlin SW . 48, Verlängerte
Hedemannstraße 10, zu erfolgen. . n

Erstmalig ist also die Meldung über die bei Beginn des 1. Ja¬
nuar 1917 vorhandene» Bestünde spätestens bis zum 10. Januar
1917 zu erstatten.

8 6-
Meldescheine.

Die Meldungen haben nur auf den amtlichen Meldescheinen
(nicht durch Brief ) zu erfolgen.

Die Anforderung der Meldescheine soll unter Angabe der Vor-
drnck-Nr . Bst. 10651, aus einer Postkarte (nicht mit Brief ) bei der
Voidrnckverwnltung der Krieas -Rohstosf-Abtc -lnng des Kon'gl.
Preuß . Kriegsministeriums Berlin S W 48, Verlängerte Hcde-
mannstr . 10. erfolgen, die nichts anderes entbalten soll, als die
kurze Anforderuug der gcwünschten Meldescheine, die deutliche
Unterschrift mit genauer Adresse und Firmenstenipel.

Sämtliche in dcn Meldescheinen gestellten Fragen sind genau
zu beantworten. . » „

Wettere Mttteilungen dürfen die Meldescheine mckiMnthalten:
auch dürfen bei Einsendung der Meldescheine andere MWteilungcn
demstlben Briefumschläge nicht beigefügt werden.

Auf einem Meldeschein dürfe» nur die Bestände eines und des¬
selben Eigentümers oder einer und derselben Lagersiclle gemeldet
werden.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an das Web-
stoffmc'deamt der Kriegs-Rohftoff-Abtettung des Königl. Preuß.
Kriegsmmifteriums , Berlin S W 48. Verlängerte Hedemannstr.
10, cinzusendo». Auf der Borderscile der zur Uebersendung von
M ' ldescheinen benutzten Briesumschlüae ist der Aermerk zu setzen:
„Enthält Meldescheinefür Nähsaden ".

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausfertigung
«Al' ichr ft. Durchschlag. Kov» von dem Meldenden bei seinen Gc-
schäftspapieren zurückzubehaiten.

8 ?■
Muster.

Mnftcr der gemeldeten Vorräte sind nur auf besonderes Ver¬
langen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.

8 8.
Lagerbuch.

.Jeder Meldepfttchtige hat ein Lagcrbuch zu führen , aus dem
jede .Aenderung der Vorratsmengen meldepflichtiger Gegenstände
und ihre Verwendung ersichtlich fein mph . Soweit der

pflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt , braucht er kein
6 Gros besonderes Lagerbuch einzurichten. Diejenigen Rahfa^ n. welchei zw in offenen Ladengeschäften zum Kleinverkau oder m Konscttlwm-
nKs und sonstigen geLerblichen 'Betrieben zur Verarbe .tung berettl-e-
1 Gros gen, sind -war nieldepslichtig. brauchen aber nicht geoucht zu we -

200 Stück de».̂ , Beamten der Polizei - oder Militärbehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Besichtigung der
Räume .zu gestatten, in denen meldepslichtige Gegenstände sich be¬
finden oder zu vermuten sind.

8 S.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekannttnachung

unmittelbar an die Kriegs-Rohftosf-Abtellung des Kmngüa, Me -
ßischen Kriegsministeriums , Berlin SV\ 48 — n\ä)t “ n ° as  ■
stoffmeldeamt— zu richten, und zwar , weiin sie ^ umwoll-Nah-
saden betreffen, an Sektion W.  II , wenn sie Flachs-, Hanf- oder
Ramie-Nähfaden betreffen, an Sektion II . II «.

8 10.
.Inkrafttreten.

Diese Bekanntniachung tritt am 30. Dezember 1916 ist Kraft.
Frankfurt a. M .. Mainz , den 30. Dezember 1916.

Stellv. Generalkommando IS. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

gez. von Bücking,
General der Artillerie _̂

5Rr. 738.
Stellv. Generalkommando

18. Armeekorps
Abt. IVa Tgb. Nr . 22250. ; , . >

Betrifft:

„Ausstellung von Ausrveiskarten für
Heeresnäharbeiten im Korpsbezirk" .
Mit Heeresnäharbeiten dürfen , gleichgültig, ob^ es sich um

einen gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieb handelte in erster
Linie nur beschäftigt werden : , , „

») Gelernte Benlfsarbeiter und Berufsarbettennnen aus
dein Schneidcrgewerbe u. verwandten Berufen (Gruppe 1)
in zweiter Linie : ,

b) nur solche Frauen lind Mädchen, die auf die Beschäftigung
mit Heeresnäharbeiten als einzige Einnahmequelle ange--
wiesen sind, (Gruppe II)
und in dritter Linie : .

c) auch solche Frauen und Mädchen, die nur mtt Hilfe einer
solchen Beschäftigung einen den Zeitumstonden entsprechen¬
den Lebensunterhalt erlangen können. (Gruppe 111).

Hceresnäharbeiten dürfen also z. B . solche Frauen und Mäd¬
chen nicht erhalten : . .. .

die voll arbeitsfähig sind, sich in ihren häuslichen Pfstchten
vertrete!, lassen und in jede,» anderen Arbeitszweig mnd gegebe¬
nenfalls auch an anderen Arbeitsorten tätig sein können, oder die
sonstige Einnahmequellen Haben, aus denen sie einen bescheidenen
Lebensunterhalt bsftreiteii können,

oder die einen Ernährer haben, dessen Einnahmen zu cmem
bescheidenen Lebensunterhalt ousreiche».

Jugendliche Personen (unter 16 Jahren ) mit Ausnahme der
Schneideriehrlinge dürfen nicht mit Izeeresnäharbeiten beschäftigt
werden, es sei denn, daß ganz besondere Ausahmeverhältnisse vor-
üegc».

Bei Ueberongebot von Näherinnen sind diese innerhalb der
Gruppen II , 111 nach Möglichkeit in folgender Reihenfolge vor¬
zugsweise zu berücksichtigen:

a) Frauen und Mädchen, die erwerbsunfähige Kinder und
sonstige erwerbsunfähige Familienangehörige zu unterhal¬
ten oder zu unterst !,tzen haben,

b) vermindert arbeitsfähige Frauen und Mädchen.
Zwischenmeister, Heimarbeiter nsw. dürfen nur von einer

Anfertigungsstellc mit Arbeiten beschäftigt werden. Es ist den
Anfertigungsstellen verboten , Personen , die von irgend einer an¬
deren Anfertigungsstelle Arbeiten erhalten , ebenfalls Arbeiten zu¬
zuweisen, bezw. solche auch noch zu beschäftigen.

Ebenso ist es den Zwischenmeistern, Heimarbestcrn usw. nur
gestattet, für eine Anfertigungsstelle zu arbeiten . Selbständigen
Anfertigungsstellen ist cs untersagt , für andere Anfertigungsstellen
Arbeit zu übernehmen.

Alle rlrbeituehmer, die mit Heeresnäharbeitenbeschäftigt wer¬
den, auch selbständige Me .ster. die bei der Herstellung selbst prak¬
tisch Mitarbeiten, bedürfen der Auswclskarte.

Während der Beschäftigung mit Heeresnäharbeiten bleibt d,e
Karte bei der Beschäftigungsstelle (Arbeitgeber ): diese hat wöchent¬
lich die zugeteilten Arbcitsmengen einzutragen und vom Arbeit¬
nehmer bescheinigen zu lassen.

Beginn und Ende der Befchästignng sind in die Karte einzil-
tragen : beim Ausscheiden oder Wechseln der Beschästigungsstelle
ist die Karte dem Arb-itnehn,er unaufgefordert auszuhändigeu.
Jeder Ab- und Zugang an Beschäftigten ist der zuständigen Ber-
tcüungsstelle wöchentlich mitzuteilen.

Alle in der Karte nicht ausdrücklich vorgesehenen Eintragun-
gcn sind verboten. >

Gewähr für eine Beschäftigung bietet die Ausweiskarte nicht.
Jede Gewährung von Beschäftigung obne Ausweiskarte sowie

jeder Mißbrauch der Karte wird bestraft . Rur bei genauer Jnne-
haltung dieser Vorschriften kann auf Berücksichtigung mit Heeres-
nüharbeiten seitens des Reserve-Bekleidungsamtes gerechnet wer¬
den.

Die Ausstellung und Ausgabe der Ausweiskarten hat durch die
Ortsbehörden oder durch die von den Ortsbchörden hierzu be-
sliminten Dienststellen oder Personen (Pfarrer , Lehrer usw.) zu er-
folgen.

lieber die ausgestellten Ansmciskarten sind von dcn Ausstel¬
lern Listen zv führen . .

Bei dcn Lanögeinclnden bedarf die Uebcrtragung der Aus¬
stellung an enderq Dienststellen oder Personen der Genehmigung
des Krcisamtes bezw. Landratsamtes.



Für verloren gegangene Answeiskarten dürfen Ersatzkarlen
erst ansgestellt werden , nachdem die ausstellende Dienststelle sich
hierüber mit der zuständigen Beratungsstelle des Arbeitgebers,
bei der d-e zweite Ausfertigung der Ausweiskarte lagert , in Ver-
vlndung gehetzt hat.
s ^vbeitgebern werden die notwendigen Eintragungen auf
E ., -huckseite der Ausweiskarten betr . Anfang und Ende der Be¬

macht bcr  zugeteilten Arbeitsmenge zur Pflicht ge-
Das Reserve -Bekleidungsamt ist berechtigt , bei den Arbeit¬

gebern die Ausweiskarten auf richtige Ausführung der Eintragun¬
gen ^prüfen zu lassen, bezw . die Karten zur Prüfung einzusordern.
, . Erdrücke zu den Ausweiskarten sind von dem Mitteldeut¬
schen Arbeit ^-Nachweis -Verband zu Frankfurt a . Main . Gr . Fried-
bergerftraße 23, gegen Erstattung der Selbstkosten zu beziehen.

Frankfurt a . M ., den 4. Dezember 1916.
Mainz,

Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

IV . a Rr . 23 345.

A u sf ü h rnng sb  est i m m u n g e n
Zur Einführung der Arbeitsansweiskartkn für yeeresnäharbeiten.
(Erlaß des stellv . Generalkommandos v. 4. 12. 16 . IV a Nr . 22 250).

§1 '
Sikr an den Heeresnäharbeiten als Zwischenmeister , Haus¬

gewerbetreibender , als Werkstätten - oder auch als Heimarbeiter
unmittelbar oder mittelbar beteiligt sein will , muß sich von der Ge¬
meindebehörde seines Wohnsitzes eine Arbsits -Ausweiskarte nus-
stellen lassen.

Die Arbeits -Ausweiskarte ist denr Antragsteller in zwei Aus¬
fertigungen (die eine auf Vordruck A und die andere auf Vordruck
B ) auszuhändigen.

8 2-
- Uebcr die ausgestellten Ausweiskarten hat die Gemeindebe¬

hörde eine alphabetisch geordnete Liste nach folgendem Muster zu
führen.

De Antragsteller
' '

Grder
3u * und

Ge- Arbeitgeber s r
CT)rrrr

ITr
Vorname

burtr- Wohnung für kseerer- rr ^
'S 2 1 I

tag Näharbeiten 0 Z »

Ik

Anstelle der Liftensührung kann die Gemeindebehörde auch
das Kartensystem wählen . Die Karten müssen die gleichen An¬
gaben enthalten ) wie die Liste.

8 3.
Die Ausweiskarten dürfen erst dann ausgestellt werden , nach¬

dem die Durchsicht der Liste oder der Kartothek (8 2) in jedem ein¬
zelnen Fall ergeben hat , daß für den Antragsteller eine Ausweis-
karte noch nicht ausgefertigt wurde.

Kommt Heimarbeit in Betracht , dann ist daraus zu achten , daß
aus emer Hausgemeinschaft (Familie ) in der Regel nicht mehr als
eine Person die Arbeitsausweiskarte erhält.

Frauen und Mädchen , die die Heimarbeit nicht schon vor dem
Kriege berufsmäßig ausgeübt haben , dürfen nur dann Arbeits-
Auswciskarten erhalten , wenn sie bedürftig sind , und wenn die
Gemeindebehörde auf Grund gewissenhafter Prüfung die Ucber-
zeugung gewonnen hat , daß die Antragstellerinnen eine andere
Arbeit , deren Uebernahme ihnen füglich zugemutet werden darf,
nicht finden können.

In Gemeinden , die öffentliche Arbeitsnachweise besitzen, ist
diese Prüfung den öffentlichen Arbeitsnachweisen zu übertragen.

8 4.
Wechseln Inhaber von Arbeits -Ausweiskarten ihren Wohn¬

sitz, so hat d e Gemeindebehörde des aufgegebenen Wohnsitzes der
Ausfertigungsstelle des neuen Wohnsitzes einen Auszug aus der
alphabetischen Liste oder eine Abschrift der betreffenden Kontroll¬
karten <Z 2) zuzustellen.

Die Gemeindebehörde des neuen Wohnsitzes überträgt den
'Auszug in ihre Liste über ausgcfertigte Auswsiskarten oder reiht
die Kartenabschrift in ihre Kartothek ein.

Die Tatsache der in Abs. 1 vorgeschriebenen Meldung hat die
Gemeindebehörde des aufgegebenen Wohnsitzes unter Angabe des
Datums und des Adressaten in ihrer Liste oder auf der betreffenden
Kontrollkarte unter der Rubrik „Bemerkungen " ersichtlich zu
machen . ,

8 5.
Als Zwischenmeister , Hausgewerbetreibender , als Werkstätten¬

oder auch als Heimarbeiter darf ein Unternehmer nur solche Per¬
sonen unmittelbar oder mittelbar mit Heeresnäharbeiten beschöf-
ügen , die ihm ihre Arbeits -Ausweiskarte in beiden Ausfertigunaen
(Ä und B > übergeben haben.

Die eine Ausfertigung (A) behält der Unternehmer in seinem
Verwahr . Er ist verpflichtet , in den hierfür vorgesehenen Spalten,
außer seiner Firma , zunächst den Eintritt des Beschäftigten , auch die
einzelnen Aufträge nach Datum , Ort und Umfang einzutragen.
Den Empfang der einzelnen Arbeitsmengen muß er sich vom
Beschäftigten durch eigenhändige Namensunterschrift quittieren
lassen.

Die andere Ausfertigung (B ) hat der Unternehiner , an vorge-
schriebener Stelle mit dem Einträge seiner Firma und dem Ein¬
trittstag des Beschäftigten versehen , spätestens innerhalb einer
Woche nach Erhalt an die für ihn in Betracht kommende Bertei-
lungsstelle einzusenden.

Fordert ein Arbeitnehmer seine Arbeits -Ausweiskarte zurück,
wozu er jederze t berechtigt ist, so hat der Unternehmer zunächst
von seiner Verteilungsstelle die Ausfertigung B der betreffende
Karte einzusordern und diese, zusammen mit der in seinem Vckr-
wahr befindlichen Ausfertigung A, dem Inhaber wieder zuzustellcn
Vorher .ist nach in beide Ausfertigungen der Tag des Austrittes
einzutragen.

Sobald sich die Ausweiskarte nicht mehr im Verwahr des
Unternehmers befindet , darf er ihren Inhaber Nicht mehr be¬
schäftigen . '

8 6.
Wer vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt , hat sosor-

ligen Ausschluß von den Heeresnäharbeiten , nach den Umständen
des einzelnen Falls auch zivil - und strafrechtliche Verfolgung zu
gewärtigen . -ans

Frankfurt a . M ./Mainz , den 14. Dezember 19lß.

Tlellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.
_ Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 739.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt . Mil . Pol . Nr . 34 837/14 169.

$2 ' -
ob die Weigerung hinreichend begründet ist, ent-

chciden die Kreis - bezw . Landratsämter , in Mainz das Polizeiamt
lind in Wiesbaden der Polizeipräsident.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
beun Borüesen -mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Mainz , den 8. Dezember 1916.

Der Gouverneur der Festung Main ;. '
v. B ü cki n g.

_ _ General der Artillerie.
Nr . 740.

Vaterländischer Hilfsdienst.
I R 7 Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß

8 ‘ Absag 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das Stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬

meekorps nachstehendes bekannt:
r r. nachdrückliche  Förderung der Binnenschiff-
fahrt  ist notwendig . Diesem Zweck müssen auch die Kräfte , die
auf Grund des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst zur

^Verfügung stehen , in erster Linie dienstbar gemacht werden,
!j, -k  folgender Berufsstände in der Binnen¬
schiffahrt ist dringend erwünscht . '

Alle fnSchissahrts - und Hafenbetrieben er¬
sah  r e n en  P e r f o n e n des Innen - und Außendienstes , wie

Geschäftsinhaber , kaufmännische und technische Geschäfts¬
führer und Arkgestellte, Schiffserperten , Kapitäne , Schiffs-
fuhrer , Steuerleute Motorbootführer und -Maschinisten,
Bergungsfachlcute , Fischer . Heizer . Flößer , Terncr . Ma¬
trosen , Schis er, Schiffmaschinistcn , Schiffsköche und Auf¬
wartepersonal , Kanal -, Schleusen -, Brücken - und Fahrper-
?," ^ ^ ' b»l b'E" stbeamte , Pferdetreiber , Kanalschaffahrts-

(Umschlag-, Lagerhaus - und Kaischuppen -) Beamte , Verwal-
tungsaufseher , Vorarbeiter (Scheucrleute . Stauer , Zähler ) i
unD Arbeiter Krahnenführer für elektrischen und Dampfte -«
tneo einschließlich Hoch- und Schiebebahnen , Elevatoren-
suyrer , Schiebebühnenführer.

Alle Hilfsdienstpslichtigen , die zur Beschäftigung in den ge¬
nannten Berufen geeignet und bereit sind, werden hiermit zur
baldigen freiwilligen Meldung  für die Binnenschiff¬
fahrt dringend aufgefordert.

Die Meldungen sind mit entsprechenden Zeuaniffen und Be¬
fähigungsnachweisen an das z u st ä n d i q e Bezirkskom¬
mando  bis zum 28. 12. 1116 zu richten.

Frankfurt a . M ., den 17. 12. 1916.

- _ Der stellvertr . kommandierende General.
Nr . 741.

O.e Ortspolizeüehördcii des Meises weise ich erneut darauf hin,
daß sie gemag Minister,alerlaß vom 23. Febr , 1886 , Ministerial¬
blatt sur die innere Verwaltung von 1892 . Seite 229/30 , binnen 3

dem für ihren Bezirk zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten
— 8 139 5 Gew .-O. — (für den Landkreis Wiesbaden der König,
Gewerbeinspektion in Wiesbaden ) Abschrift der ihnen von den Be-
triebsiintornehmern übersandten Unfallanzeigen für diejeniqen Be¬
triebe zu ubersenden haben , welche der Beaufsichtigung dieses Be¬
amten unterliegen , und in denjenigen Fällen , in welchen eine Un¬
falluntersuchung eiiigeleitet wird , hiervon bei Uebersendunq der
Anzeige , oder , wenn die Einleitung der Untersuchung erst später be¬
schlossen wird , durch besondere Mitteilung unter der Bezeichnuna

! haben "' " iiugksetzten Berhandlungstennins Kenntnis zu geben
Diejenigen Betriebe , für welche die Mitteilung der Abschrift&KySiTgSS 1”1- - —
Wiesbaden , den 5. Juni 1916.

_ _ _ _ Der Königliche Landrat.
Nr . 742.

An die Herren Standesbeamten der ländlichen Standesämter.
meine Verfügung vom 29. Dezember 1914,

3 ' o11«8177 ~ Kreisblatt Nr . 154/911 von 1914 — bringe ich die
zum 2. Januar 1917 zu bewirkende Einreichunu der in der Zeit
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1916 ausgefert 'gteri Urkunden derissssss^ sssr -

Gehen bis zum Termine keine Urkunden ein , dann nehme ich
> an , daß solche nicht vorhanden sind.

Wiesbaden , den 21. Dezember 1916.
1 e » ri 1R rDer  Königliche Landrat.

I .-Rr . II 1656a, _ von Heimburg.
Nr . 743.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 8. Dezember 1916 ausgestellten Ver-

</? *?, | 3 3 «ffer 1 und 2 des Kriegs-
le-stungsgcsttzes vom 13. Juni 1873 in -den Monaten August bis
7/ ^ ember 1914, Januar bis Dezember 1915 , Januar bis Juli 1916
gewahrte Knegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden wer¬
den hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei der Königlichen Re-

bP W- ben  Zuständigen Kreiska 'sstn gegen
Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen

r foT etT bie  Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Raturalvcrpslegung und Fourage in Betracht . Den betreffenden

^ uus oder von den Landrüte » noch be-
sonders mitgetei t, welche Vergütungen in Frage kommen und wie-
viel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über Betrau

haupfta ^e "lauten" **,eren ' ® 'e Quittungen müssen auf die Reichs
s Der Zinsenlauf hört mst Ende dieses Monats auf . Die Zahluna
deren ^ l 9uItl0 a " üi? ûhaber der Anerkenntnisse gegen
deren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber
ist du zahlende Kasse berechtigt , aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1916.

Der Reg erungspräsidcnt
I . B . i o . G  i z y ck iz.

Nr . 744* -

Verordnung
über den Verkehr mit Verbrauchszucker.

Luf Grund des 8 19 der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mitZucker vom 14. September 1916 wird für den Land¬

ordn ung ' mckM " Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Ber¬

eit ' enthält Monatsabschnitte , die über ein Eewicht von ü t>->Gramm lauten.

«, 'v ^ te 2u «keranweisu :ig wird nur in Fällen außerordentlich : ,
B ^rarjs und für Gasthauser , Bäckereien und Konditoreien auf b»
sonderen Antrag erteilt.

8 4.
Jeder im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich qemel-

dcte Verbraucher <8 1) hat Anspruch auf eine Zuckerkarte 8
Dem Haushaltungsvorstcmde werden soviel Zuckerkarten zu-

geteilt , wie die Haushaltung Mitglieder hat . Er ist verpflichte
den von ihm nicht unterhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf
bereis Verlangen ihre Zuckerkarte auszuhändigen . '

Für Neuanziehende wird die Zuckerkarte um die verflossenen
Monate gekürzt . Die Zuteilung an sie -erfolgt von dem Monat ab
an dem sie polizeilich gemeldet werden.
in siilt die Zuckerkocte nur bis zu dem Monat
m dem sie nbziehen . Jeder Abziehendc ist verpflichtet , die Zucker¬
karte mit den nicht verwendeten Abschnitten vor dem Abzüge an
den Gemeindevorstand zurückzugeben.

8 5-
Die Zuckerkarte wird durch Vermittelung des Gemeindevor

werden 3U9efteUt' Sie mu 6 bei dem Gemeisidevorstand nbgeholt

, Die Aushändigung von Zuckerkarten ' an Personen , die noch
üm dieser Verordnung zum Empfang nicht berech¬
tigt sind, und die Aushändigung von mehr als einer Zuckerkane
an empfangsberechtigte Verbraucher sind verboten . Dieses Verbot

Ö! r 3i *te>| ung tätigen Personen ohne Rücksicht dii-
lauf , ob sie Beamteneigenschaft haben oder nicht . ^

8 6.
Der Haushaltungsvorstand hat die ihm zuqeteilten ^ vcke>-kn^

ten (8 4 Abs. 2) mit seinem Namen zu versehen ' '»uckerkar-

ist DMn räU%erma  Öer ^erkürte und der .Zuckeranweisung

gen werL "nich? 7rK ° " ^ ' ' ^ und Anweifun-
^ . § *
'-8 *1 ber Ausgabe ^ einer neuen Zuckerkarte ist der Stamm der -

allen Karte au den Gemeindevorstand zurückzugeben.
8 8.

hat die zurückbehalteuen Kartenab-
^bsag 3), die zuruckgegebenen Karten (8 4 Absatz 4)

und die Stammkarten (8 7) an den Kreisausschuß einzt,reichem
8 9.

'^ ,i °» ^ 7uchszucker darf nur gegen fällige Abschnitte der Zucker-
karten oder gegen eine ' Zuckeranweisung und nur in Menaen ab-

stingeT ' entsprechen/ ''' ^ gelieferten Abschnitten und den Auwei - ^
der Entnahme von Zucker auf Zuckerkarten hat der Er¬

werber die Zuckerkarte vorzulegen . Der Leräußerer hat den d- r
veräußerten Menge entsprechenden Abschnitt abzutrenneu und au
^ .Ẑ nchmen . Cs ist verboten » den Abschnitt borher abzutrenneu
sowie lose abzugebcn und anzunehmen . Zuckeraniveisimqen ver
bleiben ganz in de» Händen des Veräußerers . ^

8 10.
wird der Zucker pur nach Bedarf auf Grund

cuies beim Kreisausschusse zu stellenden Antrages geliefert.
In dem ersten Anträge ist der Bedarf nach dem vorauskickt-

lichen Monatlichen Umsatz anzugeben . Den folgenden Anträae -,
sind zedcsmal die angenommenen Zuckerkartenabschnitte und '
Z .ickeranwcisungen (8 9 Abs. 2) beizufüge » . ' '
, , Lu den Zuckeruberweisungsanträgen ist der vom Kreisaus¬
schusse bestimmte Vordruck zu benutzen . ^ reisau »-

• § U.

•. ’ pf 1 Kreisausschuß prüft die Zuckerüberweisungsanträqe und
gibt seinem Lager Auftrag zur Lieferung . '»vumrage uno

° n biC D° m Krei -m .sschuffe bestimmte

8 12.
Lieferung des Zuckers geschieht in der Regel nur in volle»

Packungen . Dadurch gegen den Antrag eintretende Mehr - oder
geglichem roerben bei  bc " ^ Senden Lieferungen aus-

u atau ®* f eu) “^ r bufür , daß regelmäßig die bestellten Sorten ae-
liefert werden , tann nicht übernommen werden , vielmehr müssen
sich die Antragsteller gefallen lassen , daß ihnen bei dem ManaA
fe7 wkrd ' b' e bfftC!Ite W s ° nst vorrätigen ®Än g"£

§ 13.

s ^ " "^ Erhandlungen gegen diese Verordnung werden nacki
8 33 der Bundesratsverordnung vom 14. September 1916 mit Ke!
Mgms b,s zu einem Jahre und mit Geldstrafe bss zt zehnMnsknd
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . 9 ,eno

§ 14.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1917 in Kraft.
3 °-1* ^ uga ab wird die Verordnung über den Ver-

tchr mit Verbrauchszucker vom 2. Juni 1916 aufgehoben
, Die auf Grund dieser Verordnung ausgegebenen Zuckerkarten

sind vom 1. Januar 1917 ab ungültig . Sie müssen aemäsi 8 7
ruckgegeben werden , wobei auch die noch nicht fälligen Abschnitte

DL
SMnbÄ lSfeSl ? “ nQtSabWnit‘ mCl,r ""«Etrenn.

§ 1.
Die Zuckermenge , die nwnatlich auf den Kopf der bürgerliche»

Bevölkerung verbraucht werden darf , beträgt 800 Gramm.
in .Wrtn™ r sirti ‘*,en  Bevölkerung werden hinzugerechnet die Mili-
tarpersünen , die von den Kommunalverbänden nach den für die

p7versorgcn ^si7d waßgebenden Bestimmungen mit Zucker
Jedem 'Verbraucher werden ohne Rücksicht auf das Alter von

xff as/E ' ^ e," Me " ge grundsätzlich V25 Gramin zngeteilt , während

Verordnung
Alls Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915 (Reichsgcsetz-
blatt S . 813 ) verordne Ich h 'ormtt für den Befehlsbereich der
Festimg Mainz folgendes:

8 ck.
Nichtmilitärischeu Angehörigen feintzlichcr Staaten wird ver¬

boten . ihnen rechtlich obliegende Arbeitsleistungen ohne hinre 'chen-
den Grund .zu rerweigerm

die- übrigen 175 Gramm zur 'Verwendung in Fällen nuherordent-
lichen Bedarfs , insbesondere zu Zulagen für Kinder und Kranke
und zur Deckung des Bedarfs der Apotheken . Gasthäuser . Bäcke¬
reien und Konditoreien , sowie der sonstigen Betriebe der Lebens¬
mittelgewerbe des Kreises bestimmt bleiben.

8 2-

Die 'Abgabe und die Entnahme von Verbrauchszuckcr darf nur
auf Grund einer vom Kreisausschuß ausgegebeneu Zuckcrkarte
oder besonderen Zuckeranweisung erfolgen.

- § 3.
. Die Zucke«karte gilt nach Maßgabe des Aufdrucks für ein Jahr.

Wiesbaden , den 27. Dezember 1916.

Namens des Kreisausschusies:
Der Vorsitzende:

_ von H e im bür g.

Bekanpimachung
betreffend

die Enkrichlung des Warenumsatz, ' lempcls für das
Kalenderjahr 1916.

m ^ rurid des 8 161  der Ausführungsbestimmunnen aum
Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom

." Erxfl 'chtete» gewerbetreibenden Personell und Ge"
Sl s " be1 Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden auf-
fEkordert . den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender-
;ahr 1916, sowie den steuerpflichtige » Betrag ihres Warenunisan ^-;

Viertel de- KalendeZahres 1916 ® bis spätes
wonots Januar 1917 der Unterzeichneten Steuerslelle

schriftlich oher munhllch anzumelden und die Abgabe gleichzeitta
mit der Anmeldung bei der Kreiskommunalkasse Hierselbst Kreis^
Haus Lessingstraße 16, Zimmer 21 einzuzahlen.
o steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb d» .
Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei und de°.
Gartenbaues , sowie der Vergwerksbetrieb.
kn hS ! -« sn er  M rcsum fQÖ „nu f nicht mehr als 3000 Mark,
Oi-.Ä ^ V . E'ne Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abaabe-

^t . Für Betriebsinhaber , deren Warenumsatz nicht er¬
heblich hinter 3000 Mark zurückbleibt , empfiehlt es sich' aber zur
Vermeihung von Erinnerungen , eine die Nichteinreichung einer-
2knmelbung begründende Mitteilung zu machen
hn „hi7iernxber ^ "Egenden Amneldungsverpflichtung zuwider-
handelt ok>er über die empfangenen Zahlungen oder Liefeningcn
wissentlich unnchtiye Angaben macht , hat eine Geldstrafe verwirkt
'»Elche d-M zwanz .gfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe
? E'chlw/' w0 Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht
sestgestellt werden , so tritt Geldstrafe von 150 Mk . bis 30 000 Mt

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
verwenden . Dieselben tonnen von Ende ds . Mts . ab bei den Ge
me,ndevorstanden kostenlos in Empfang genommen werden . Auch
werden sie den Steuerpflichtigen nuf ihren Antrag von der unter
ZEichneten Stelle kostenfrei übersandt . Eine Zusendung von Vor¬
drucken vhne 'Antrag findet nicht statt.



Steuerpflichtige find zur Ankieldung ihres Umsatzes verpflich¬
tet, auch wenn ihnen Anmeldungsoordrucke nicht zugegangen find.

Für die in den Stadtgemeinden Biebrich und Hochheim und in
der Gemeinde Dotzheiiy anfäffigen gewerdetreibenden Personen
gelten die von den betreffenden (tzemeindeverwoftungen «i erraffen¬
den bezügliche» Bestimmungen.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1816.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden

I .-Rr . II . 16165. (Steuerstelle ).
von HeimbUrg. ___ _ _ _

Nativ natfliftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen.

Provinziolausfchuß der Provinz tzesten-Rastau.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen seine

im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge für die Hinter¬
bliebenen, insbesondere für die Witwen und Waisen der auf dem
Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die Nationalstiftung hat sich
die Erfüllung dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre
Tätigkeit bereits über das ganze Reich. Auch in unserer Provinz
hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. Um aber allen An¬
forderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden
Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können,
ist die Stiftung auf die Mitarbeit aller angewiesen. So wenden
wir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfrcudigkeit
an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der herzlichen
Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen; gebt für alle hilfsbe-
dürftigen Hinterbliebenen der tapferen Söhne Hessen-Nassaus,
die ihr Leben nicht nur für das Vaterland, sondern auch für
Euch dahingegeben haben, denen Ihr es allein zu danken habt,
daß Ihr ungestört Eurem Erwerb. Eurem Beruf nachgehen
könnt! Vergeht die teuren Toten nicht! Spendet Geld und
Wertpapiere, und spende ein jeder nach seinen Kräften gern
im Gedanken, wie gering doch solche Opfer an Geld und Gut
sind gegenüber dem Opfertod so vieler Tausender unserer
Brüder!"
Namens des Provinzialausschusses der Nationalstiftung.

Der Vorsitzende.
Hengstenberg,

Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau. Wirklicher Geheimer. Rat.

Wird veröffentlicht.
Die Magistrate und Gcmeindevorftände ersuche ich, die Samm¬

lung einzuleiten. Die eingegangenen Beträge sind alsbald der
Kreiskommunalkasseauf deren Postscheckkonto 6522 Frankfurt a. M.
nbzuführen.
! Wiesbaden, den 15. Dezember ISIS.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
6, -Nr . II . 13499. von .Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Mttwoch-Tagesberichk.

Wb AuUlich. Großes Hauptquartier , 27. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Zpernbogen und auf dem Nordufer der Somme
bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf , der abends bei
einsehendem Regen wieder nachlieh.

Sei Luftkämpfen bähten die Gegner neun Flugzeuge
ein.

OestlicherKriegsfchauplah.
Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Im Graberka-Abfchnitte, nordwestlich von Zalocze,
brachten österreichisch-ungarische Abteilungen von gelungener
Unternehmung 32 Gefangene und zwei Maschinengewehre
zurück.

Front des GeneraloberstenErzherzog Iosef.
Anher regem Patrouillengang , der vielfach zu für

uns günstig verlaufenen Zusammenstöhen nfft dem Feinde
führte , und zeitweise lebhaftem Arlilleriefeuer längs der
höhen auf dem Ostufer der goldenen Dystrih , geringe Ge¬
fechtstätigkeit.

Im Ottos -Tale Artilleriekampf.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Die 9. Armee hat in 5 tägigem Ringen die starken, aus

mehreren verdrahteten Linien bestehenden, zäh verteidigten
Slellunge « der Russen an mehreren Punkten durchbrochen.
Südwestlich Rimnicul — Sarat sind sie in einer Breite von 17
Kilometern völlig genommen.

Auch die Donau -Armee brach durch Wegnahme stark
verschanzter Dörfer die Front des Feindes ein und zwang
ihn zum Zurückgehen in weiter nördlich vorbereitete Stellun¬
gen.

Die Kämpfe waren erbittert. Der Erfolg ist der Tat¬
kraft der Führung und vollster Hingabe der Truppen zu
danken. Die blutigen Verluste des Gegners find sehr groß:
er lieh auherdem seit dem 22. Dezember insgesamt 7600 Ge¬
fangene . 27 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer in der
Hand der 9. Armee. ' .

Die Gefangenenzahl bei der Donau -Armee beträgt über
1300.

In der Dobrudscha sind im Angriff auf den Brückenkopf
von Macin Forkschritle erzielt. Luftschiffe und Flieger-
Geschwader wirkten mit Erfolg im Rücken des Feindes gegen
wichtige Bahp - und Hafenanlagen.

MazedonifcheAronl.
Keine gröheren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister: Luden dort  s.

Der Donnerstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 28. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne Abschnitte der flandrischen Front und des

Somme -Bogens lagen zeitweilig unter starkem Feuer.
Die Tätigkeit der Luftslrelkkräfte war sehr rege.
Der Gegner verlor im Lusikampf und durch Abwehr¬

feuer acht Flugzeuge.
Oestlich .erKriegsschauplah.

Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
An mehreren Stellen der Front wies unsere Graben-

besahung Vorstöhe russischer Streifabteilungen ab.
Front des GeneraloberstenErzherzog Ioses.

An der Ludowa , in den Waldkarpathen , vertrieben deut¬
sche Iäger starke Patrouillen der Russen im handgranaken-
kampf.

Mesiecanesti -Abschnitt: Mehrfach lebhaftes Gefchüh-
fcuer.

In den Bergen am Oikos- und Putna -Tale hat sich die
Sampftäkigkeit erhöht.

Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls von Mackensen.
Der 27. Dezember brachte der 9. Armee des Generals

der Infanterie von Falkenhayn den vollen Sieg in der
Schlacht bei Rimnicul— Sarat über die zur Verteidigung
Ruinäniens heraiigeführlen Russen. i

Der a»i 26. Dezember geworfene Feind suchte durch
Gegenstotz starker Muffen den verlorenen Boden zurückzu¬
gewinnen : die Angriffe scheiterten, preußische und bayrische
Infanterie -Divisionen stießen den, zurückslutenden Feinde
nach, überranrtten die in der Nacht neu angelegten Stellun¬
gen und drangen über Rimnicul — Sarat hinaus vor.

Gleichzeitig durchbrachen weiter südlich deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen die stark verschanzten
Linien der Russen, wehrten auch hier heftige, gegen die
Flanke geführte Gegenangriffe ab und drangen kämpfend
in nordöstlicher Richtung vorwärts.

Wieder erlitt der Gegner bei seiner Niederlage schwere
blutige Verluste. An Gefangenen wurden gestern 3006
Mann , an Beute 22  Maschinengewehre eingebracht.

Die Zahl der von der 9. Armee in den Kämpfen bei
Rimnicul —Sarat gemachten Gefangenen beträgt im Ganzen
10 220 Russen.

Bei der Donau -Armee fanden gestern nur Teilkämpfc
statt.

In der Dobrudscha gelang es bulgarischen und osmani-
schen Truppen , die Russen aus befestigten Höhenstellungen
östlich von Macin zu werfen.

Mazedonische Front.
Nordöstlich des Doiran -Sees griffen nach starker Feuer¬

vorbereitung mehrere englische Kompagnien die bulgarischen
Vorposten vergeblich an.

Der Erste Generalquartiermeisler: Ludendorsf.

Vom rumänischen Kriegsschauplatz
Der Durchbruch in der Ostwalachei.

Wb Berlin,  82 . Dezember. Die große Durchbruchsschlacht
in der Ostwalachei ist gewonnen . Da die durch die neuen Nieder¬
lagen demoralisierte ruknünische Armee zu jedem Widerstand un¬
fähig war , muhten starke russische Heersskräste zu ihrem Schutz und
zur weiteren Verteidigung des rumänischen Bodens eingesetzt' wer¬
den. Die an Gebirge und Donau stark augelehnte Stellung auf der
schmalen Front Rimnicul -Sarat —Filipesti —Donausümpfe schien ge¬
eignet, den Abschub der geworfenen rumänischen Armee hinter den
Sereth zu ermöglichen. Gestützt auf seine Stellung bei der Sereth-
Linie, sowie auf Straßen und Bahnnetz, Häfen und Magazine der
Städte Braila , Galatz und Focsani , gab sie dem gefährdeten Süd¬
flügel der russischen Gesamtfront einen anftheindend völlig sicheren
Halt. Ihr ganzer Ausbau sowie die Art der Verteidigung bezeugen,
daß sie nicht als eine vorübergehende . Ausnahmestellung gedacht
war , sondern daß in ihr ein starker und dauernder Widerstand ge-
leistet werden sollte. Die russische Heeresleitung fühlte sich an¬
scheinend stark genug, hier dem Vordringen der Verbündeten Halt
zu gebieten. Im Vertrauen auf den Wert seiner Truppen wählte
Mackensen kühn den kürzesten Weg, des Frontalangriffs . Er stieß
gegen den stärksten Punkt der Verteidigungsstellung vor, die aus¬
gebaute Stellung bei Rimnicul Sarat . In fünftägigem erbittertem
Ringen schlug er südwestlich Rimnik eine Bresche von 17 Kilometer
Breite und drückte zugleich am 25. Dezember in der Mitte der Front
die stark befestigte Linie Filipesti—Liscosicanca ein, während er
im Tale des Cilnau, westlich von Rimnicul Sarat oordringend, die
dortige russische Verteidigung zurückwarf. Im Verfolg dieser
Kämpfe wurde der Angelpunkt den ganzen Stellung , die Stadt
Rimnicul Sarat , am 27. Dezember genommen. Eiligst herange¬
zogene Truppen Sacharows sollten die Niederlage noch in letzter
Stunde abwenden. Sie warfen sich den längs der Donau vorrücken¬
den tapferenbulgarischen Divisionen entgegen, konnten aber das
Schicksal der Schlacht nicht mehr wenden. Mit der Bezwingung
der Rimnicul. Sarat —Donau -Stellung ist wiedenim ein gewaltiger
Schritt in der Eroberung Rumäniens vorwärts gemacht.

RumänischesOel.
Berlin,  27 . Dezember. Von einem Freund der „Vossischcn

Zeitung" wird nach persönlicher Inaugenscheinnahme aus Ru¬
mänien unter anderem berichtet: Die Petroleumraffinerien sind
fast durchweg intakt. Rur fehlt der elektrische Starkstrom zur Ar¬
beit. . Ueberall sieht man an der Straße die Aufräumungsarbeiten
und da die eisernen einbetonierten Tragmasten nicht zu stürzen
waren , kann d ese Wiederherstellung nicht lange dauern . Schließ¬
lich aber sind in Rumän ' en so große Pctroleumvorräte gefunden
worden, die der Vernichtung entgingen , daß wir unbesorgt dem
Winter entgegengehen können. Auch ein Oelmangel kann nicht
mehr eintreten. Unser empfindlichsterMangel, der an Schmieröl,
ist schon jetzt völlig behoben. Entströmten doch dem Boden überall
gerade infolge der Verstopfungen aller Bohrlöcher schon nach ge¬
ringster Bohrung Rohöle genug, um den Bedarf der ganzen Wllt
m't Schmieröl zu decken. 'Wenn die neutralen Gesellschaften die
Förderung selbst wieder nufnehmcn wollen, so müssen sie trotz aller
schwatzen Listen ihren Maschineubedarf aus Deutschland decken.

Oie Friedensfrage.
Deutschlands Antwort an die Schweiz.

Wbna Berlin,  27 . Dezember. Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes hat heute dem schweizerischenGesandten in Be¬
antwortung des Schreibens vom 22. d. Mts . folgende Rote über¬
geben: Die Kaiserliche Regierung hat davon Kenntnis genommen,
daß d»r schweizerische Bundesrat im Verfolg einer schon geraume
Zeit zurückliegenden Fühlungnahme init dem Herrn Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika bereit ist, au# seinerseits für die
Annäherung der im Kampfe stehenden Völker und die Erreichung
eines dauernden Friedens tätig zu fein. Der Geist wahrer Mensch¬
lichkeit, von dem der Schritt des schweizerischen Bundesrats ge¬
tragen ist, wird von der kaiserlichen Regierung nach seinem vollen
Werte gewürdigt und geschätzt. Die Kaiserliche Regierung hat den
Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten davon unterrichtet, daß
ihr ein unmittelbarer Gedankenaustaufth als das geeignetste Mitte!
erscheint, um zu dem gewünschten Ergebnis zu gelangen. Geleitet
von den Erwägungen , aus denen Deutschland am 12. Dezember zu
Friedensverhandlungen die Hand bot, darf die kaiserliche Regierung
den alsbaldigen Zusammentritt von Delegierten sämtlicher kriegfüh¬
render Staaten an einem neutralen Orte vorschlagen In Ueber-
einstimmung mit dem H/rrn Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika ist die Kaiserliche Regierung der Ansicht, daß das
große Werk der Verhütung künftiger Kriege erst nach Beendigung
des gegenwärtigen Völkerringens in Angriff genommen werden
kann. Sie wird, sobald dieser Zeitpunkt gekommen ist, mit Freu¬
den bereit sein, an dieser erhabenen Ausgabe mitzuarbeiten. Wenn
die Schweiz, die treu den edlen Ueberlieferungen des Landes sich
bei der Linückbung der Leiden des jetzigen Krieges unvergängliche
Verdienste erworben hat , auch ihrerseits zur Sicherung des Welt¬
friedens beitragen will, so wird dies dem deutschen Volke und der
deutschen Regierung hoch willkommen sein.

Die österr.-ungar . Antwort ist in demselben Sinne abgesaßt.

Tages-Rundschau.
Das deutsch-ösierreich-ungarische Bündnis.

Ein vepefchenwechsel.
Wb W len,  26 . Dezember. Der Minister des Aeußern ,Graf

Czernin richtete an den Reichskanzler von Bethmann Hollweg nach¬
stehendes Telegramm : Durch die Gvade Seiner Majestät meines
allerhöchsten Herrn auf den Po ^ m des Ministers des k. und k.
Hauses und des Aenßern berufen , beehre ich mich, Ew. Exzellenz bei
diesem Anlaß wärmstcns zu begrüßen und Hochdisselbe zu bitten,
mir Ihre wertvolle Mitarbeit bei der Erfüllung meiner Aufgabe
gewähren zu wollen. Dank der Weisheit der Herrscher Oesterreich-
Ungarns und des Deutschen Reiches bildete unser Bsiindnis den
Grundpfeiler unserer auswärtigen Politik . Durch mchr als dre^
Jahrzehnte gereichte es unseren Völkern und ganz Europa u>
reichem Segen und förderte ihre gedeihliche Entwicklung. Rumncbr

bewährte es sich in schwerein Kanrpfe gegen mächtige Jeinve-
deren Knegsziei unsere Vernichtung war . Der glänzende Helden¬
mut der verbündeten Armeen und die aufopfernde Mitwirkung de>-
Völker wird uns , dessen bin ich überzeugt, den endlichen Erfolg
bringen und mit ihm die Sicherring unserer Existenz und unserer
Zukunft. Czernin.

Der deutsche Reichskanzler erwiderte mit nachstehendem Tele¬
gramm : Ew . Exzellenz bitte ich, meinen verbindlichsten Dank für
die Worte der Begrüßung entgögenzunehmen, die Sie bei der
Uebernahme des Ministerkuins des k. und k. Hauses und des
Aeußern an mich zu richten die Güte hatten. Die zuerst in glück¬
lichen Friedensjahren , dann jetzt in der schwersten Kviegszeit be¬
währte Bündriispolitik unserer Reiche schafft die feste und unver¬
rückbare Grundlage , auf der, wie ich zuversichtlich vertraue , unsere
gemeinsame Arbeit den Krieg zu einem guten Ende führen und
nach erstrittenem Frieden die Wohlfahrt unserer Völker in wechsel¬
seitigem vertrauensvollem Zusammenwirken aufs neue festigen und
förderri wird . v. Bethmann Hollweg.

Der Kaiserin Weihnachtswunsch an die Frauen.
Zum dritten Male begeht das deutsche Volk Weihnachten unter

dem Donner der Geschütze. An diesem Tage, an dem es sich den
Lieben im Felde besonders eyg verbunden fühlt und die Trennung
von ihnen noch schmerzlicher empfindet als sonst, ist es mir Herzens¬
bedürfnis den deutschen Frauen einen Gruß zu senden.

Tausende von ihnen pflegen seit Kriegsbeginn im Felde oder
in den Lazaretten der Heimat. Mit nie versagender Hingabe er¬
füllen sie ihre schwere Aufgabe in dem stolzen Bewußtsein, ihren
verMundeten Brüdern Linderung ihrer Leiden, den Sterbenden
Trost und Erquick' ina bringen zu dürfen. In immer steigendem
Maße muß auf die Mitarbeit der Frauen in der Heimat zurückge¬
griffen werden, um die Absicht der Feinde durch Einschließung und
Hunger zu erreichen, was ihr Schwert dank des Heldenmutes
unserer Brüder und Söhne nicht vennag , zu durchkreuzen. Lu
immer steigender Zahl sind Frauen unermüdlich tätig, die wirschaft-
liche und soziale Rot der Bevölkerruig zu lindern, in Industrie und
Landwirtschaft- in schwerer Arbeit die Männer zu ersetzen. Sie alle
sind des Dankes des Vaterlandes gewiß, nicht minder alle die, die
in stillem Heldenmut ihren Kindern in Not und Entbehnmg durch
fürsorgende Liebe auch den Vater ersetzen müssen. Jhney allen,
die, ob hoch oder niedrig , ob arm oder reich, dem Vaterlande
dienen, gilt an denr Tage , an dem Trauer um die Heimgegangenen,
Sorge uni die Kämpfenden unzähligen Frauen die Weihnachts¬
freude trübt und die Herzen ernst macht, niein heißer Dank und von
Herzen kommendes Mitempfinden . Deutschland ist unbezwingbar,
wenn es eimg ist, und jeder nach seinen Kräften und Fähigkeiten
sein Bestes bem Vaterlands opfert. DeutschlandsFrauen werden in
stillem Heldenmut nicht hinter den Männern zurückstehen. Gott
gebe ihnen Kraft und stähle ihre Herzen, bis unsere Feinde ein-
sehen, daß alle ihre Hoffnungen an der unbeugsamen Entschlossen¬
heit und Vaterlandsliebe des ganzen deutschen' Volkes zuschanden
werden.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß in der Heimat und bei der
freiwilligen Krankenpflege im Felde zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

Neues Palais , den 24. Dezember 1916.
gez. Auguste Viktoria.

An den Kaiserlichen Kommissar und Militär -Inspekteur der
'freiwilligen Krankenpflege.

München. Anstelle der zurückgetretenen Aimsvorgänger er¬
nannte der König den Staatsminfftcr des Innern v. Brettreick»
und den Kriegsminister Generalleutnant v. Hellingrall) zu Bevoll¬
mächtigten Bayerns zum Bupdesrat.

Wb Schwerin . Die Großherzogm von Mecklenburg-Schwerin
ist von e'ner gestmden Prinzessin glücklich entbunden worden.

Wb Wien , 87. Dezember. Der Kaiser und die Kaiserin sind
heute früh mit großem Gefolge zu. den Krömmgsfelrrlichkeitennach
Budapest abaereist.

Kleischerzeugung.
Vom Präsidenten des Kriegsernährungsamts von Batocki.

Während im feindlichen Auslande weite Ackerstrecken 1916
unbestellt in Stoppeln und Unkraut lagen, war in Deutschland trotz
Knappheit an menschlicherund tierischer Arbeitskraft auch im drit¬
ten Kriegsjahre alles nutzbare Land fast restlos bestellt. Nicht min¬
der bewundernswert ist es, daß die deutsche Landwirtschaft trotz
fehlender Arbeitskräfte , trotz des Ausbleibens der gewaltigen Fut¬
termitteleinfuhr der Fricdenszeit , trotz der ungewöhnlich schlechten
Heu- und StroherNte 1915 unseren Rinder- und Schasbeftand der
Zahl nach nur wenig verringert durch den schweren vorigen Winter
durchgehalten und auch den Schweinebestand, der im Frieden aus
Auslanüsfutter ganz besonders angewiesen war, nach zeitweiligen
Rückschlägen wieder auf eine überraschend hohe Zahl gebracht hat,
während im feindlichen Ausland die Viehbestände durch den Krieg
dezimiert sind.

Aber so erfreulich diese Tatsache an sich ist, so darf die zur Zeit
darin für die menschliche Ernährung liegende Gefahr, bei falschem
Vorgehen der Landwirte doch nicht unterschätzt werden. Die
schlechte Kartoffelernte macht cs nötig, alle verfügbaren gesunden
Kartoffeln der menschlichen Ernährung zuzuführen. Sie zwingt
auch dazu, einen großen Teil der zur Vichfütterung bestimmt ge¬
wesenen Kohlrüben dieser zu entziehen und sie nötigt endlich an¬
stelle der fortfallenden Kartoffelnbrotstreckung und zur Herstellung
von Graupen . Grieß , Haferflocken unsere Getreideernte >n stark
vermehrtem Umfange in Anspruch zu nehmen. Sparsame Ein¬
teilung und Verwertung unserer gesamten Körnerernte nach dem
hiersckr aufgestellten Plan gewährleistet mit völliger Sicherheit ein
Durchhalten bis zur neuen Ernte , aber nur dann, wenn der Vor¬
rat , der planmäßig bis zur neuen Ernte reichen muß, nicht durch
Verletzung der Einteilungsvorschriften seitens der Verbraucher oder
der Landwirte vorzeitig aufgebraucht wird. Jeder Verbraucher,
der sich zu Unrecht Waren verschafft und verzehrt, welche für die
allgemeine Verteilung bestimmt sind, gefährdet an seinem Teil das
Durchhalten und vergeht sich dadurch schwer gegen das allgemeine
Wohl. R 'cht minder schwer vergeht sich aber der Landwirt , der,
um mehr Rinder oder Schweine aufzuziehen und feit Zu machen,
Feldfrüchte als Futter verwendet , die als Nahrungsmittel für die
Allgemeinheit bestimmt sind. Niemand darf denken: Auf meine
kleine Uebertretung kommt es ircht an. Wenn von unseren Mil¬
lionen landwirtschaftlicher Betriebe auch nur ein Teil die Eintei¬
lungsvorschriften verletzt, so kann das ganze Gebäude der Volks-
crnährung dadurch schwer gefährdet werden. Jeder einzelne Land¬
wirt wird sich wenn er Berständnis und Pflichtgefühl gegen dos
Baterland besitzt, klar ^nachen, daß jeder Scheffel gesunder Kartof¬
feln, den er widerrechtlich seinen Schweinen gibt," jede Hand voll
Körner , die er nach den Vorschriften für Ernahrungszwecke ab-
liefcrn sollte, aber statt dessen verfüttert , einen kleinen Stein be¬
deutet, den er aus dem großen Gebäude des VolkserNcihrungs-
Flancs bis zur neuen Ernte herausreißt . Nicht nur „wer Brot 'ge
treibe verfüttert , versündigt sich am Aaterlande", wie es seil zwei
Jahren in den Blättern steht, sondern heute gilt: wer gesunde
Kartoffeln oder Getreide oder Hülsenfrüchte oder sonstige Erzeug
n'isse irgendwelcher Art , die er nach den Bestinnnvngen abzuliefern
hat, verfüttert , versündigt sich am Vaterland . Die dadurch ver¬
mehrte Lieferung vvn Fleisth und anderen tierischen Erzeugnissen
bildet keinen Ausgleich für den Schaden, der unserer Dolkser.
nähruna durch solche Uebertretnngcn zugefügt wird. Darum gilt
es die Gewissen zu schärfen, sonst wäre alle Mühe der verantwort-
l-chen Stellen , durch r chtige Einteilung der Vorräte die Volkser-
nährung zu sichern, schUeßkich vergebens.

Die Redensart , daß man „das arme Vieh nicht hungern lassen
könne", hat keine Berechtigung . Schlachtvieh, auch nach nicht voll,
reifes, wird heute für das Heer und die Bevölkerung reichlich ge¬
braucht und die Ankciufsftellen im ganzen Reich sind angewiesen,
auch schlachtunreifes Vieh und Schweine jeder Art zu angemessenen
Pre 'fen jedem Landwirt schleunigst abzunehmen, der erklärt, nicht
mehr Futter genug zu haben, um sie ohne Uebertretung der Vor¬
schriften mit Erfolg weiter halten zu können. Um möglichst viel
Milch und Magermilch für den menschlichen Genuß zu erhalten,
soll auch die schnelle Ablieferung nicht zur Aufzucht bestimmter
Kälber mkd Ferkel, am besten schon gleich noch dem Absetzen von



i>er Mutter , den Landwirten durch dt Abnahmestellen erle'chtert
werden . Die Reichsslcischstelle in Berlin hat die besondere Auf¬
gabe, dafür zu sorgen, daß da» überall geschieht und e;wa bestehen¬
den örtlichen Mißständen obzuhelsen. Die Entschuldigung, daß die
Verletzung von Versütterungsverboten unvermeidlich sei, um das
Bich nicht hungern oder an Lew chi abnehmen zu lassen, ist also
heutzutage unter keinen llruständen stichhaltig. Wer unter solchem
Vorwand Nahrungsmittel verfüttert , , die der menschlichen Er¬
nährung ^abgeliefert, werden sollen, weil sie für diese unbedingt
nolwendig sind, der vrrsündigt sich, vielleicht oft, ohne es sich selbst
recht klar zu machen, schwer am Vaterlande und gefährdet an jenem
Teil unser Durchhaltcn im Kriege. Jeder hat tm Gegenteil die
Pflicht, der bttzttznmungswidrigen Verfütterung von Nahrungs¬
mitteln , und wo er davon erfährt , entgegenzutreten.

Naffauische Nachrichten.
■

Wb Die für die preußischen Beamten erfolgte Erhöhung der
einmaligen Kriegsteuerungszulagen zu Anfang Januar 1917 und
Erhöhung der laufenden Kriegsbeihitfen- zu Februar 1917 wurde
durch einen Erlaß des Rnchstanzlers aiich für die Reichsbeamten
angeordnet.

* Wbna Der Bundesrat hat durch einen Beschluß vom 21.
Dezember 1916 gestattet, daß die Weine des Jahrganges
1916  über das nach dem Weingesetz zulässige Höchstmaß von
zwanzig Prozenr hinaus , bis zu 25 Prozent der Gesamtflüfsi gleit
gezuckert werden dürfen. Und gleichzeittg die Frist , innerhalb der
dieses geschehen kann, bis zum 30. Juni 1917 verlängert ; auch die
nachträgliche Zuckerung ungezuckertcr Weine krüherer Jahrgänge
wird innerhalb die-,er erweiterten Frist zugelassen. Zugleich wurde
festgestellt, daß bei bereits gezucke-ten Weinen des Jahrganges ISIS
die wiederholte Zuckerung innerhalb der erweiterten räumlichen
Grenze und innerhalb der angegebenen Frist zulässig ist. Hierdurch
ist den außergewöhnlichen Eigenschafte« des heurigen Herbstes und
den Schwierigkc ten der gegenwäriigen Lage Rechnung getragen.

* Jungmann er. und Militärdienst.  In D:zug aus
die kriegsministeriellen Verfügungen über die Einstellung von
dienstpflichtigen Jungmannen in den Heeresdienst herrscht unter den
Beteiligten vielfach iioch Unklarheit. Die Verfügungen lauten : „Es
ist bekannt zu geben, daß Jungmannen , die bei der nächsten Muste-
!vung eine Bescheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teil¬
nahme an den Vorbildungen vorweisen können, Wünsche auf Ein.
stellung in eine» Truppenteil der Waffe äußern dürfen, für die fie
«usgehoben find. Ein Anspruch auf Berücksichtigung kann jedoch
hieraus nicht hergeleitet werden. Die Entscheidung steht vielmehr
lediglich dem Militärvorsitzenden der Ersatzkommission zu. Diese
Bestimmungen finden auch auf die Führer von Jugendkompagnien
und Zügen Anwendung, sofern diese nicht tzm Besitze von Dienst¬
leistungs-Zeugnissen sind, Die Bescheinigung über erfolgreiche Be¬
tätigung in der militärischen Jugendoorberejttmg werden durch den
militärischen Vertrauensmann des Kreises ausgestellt. Gesuche um
Einstellung in bestimmte Truppeitteile sind an die Bezirkskom-
rnandos zu richten. Von den bisher in sehr großer Zahl einge¬
laufenen Gesuchen konnten mehr als 50 vom Hundert nach Wün-
jchen der Antragsteller bewilligt werden.

* Es wird nochmals darauf h „gewiesen, daß in der Zeit vom
29. Dezember bis einschließlich2. Januar private Feldpostsen¬
dungen im Gewickte über 50 Gramm (Feldpostpäckchen), und zwar
ohne Unterschied, ob sie an Heeresangehörige im Felde oder an die
im Inlands besindlchen Truppen gerichtet find, von den Postan¬
stalten ncht angenommen werden.

* Gebühren für Anweisungen des Absenders
und Empfängers im Eisenbahngüterverkehr.  Ab
1. Januar 1917 wird für die Anweisung des Absenders, das Gut
von einem Dritten zur Beförderrmg anzunehmen, und für be-
ftimrnte Anweisungen des Empfängers eine besondere Gebühr er¬
hoben. Die Gebühr beträgt bei Stückgut 50 Pfg ., bei Wagen¬
ladungen 3 Mark für die Fruchtbriefsendung. Mit Wirksamkeit
vom gleichen Tage werden Vordrucke für diese Anweisungen aufge¬
legt und von den Eilgut- und Güterabfertigungen abgegeben; ein
erstmaliger Bedarf bis zu 5 Stück kann auch von dem Rechnungs¬
bureau (Drucksachenlyger) der Königlichen Eisenbahndirektion Han¬
nover bezogen werden. Nähere Auskunft geben die Eisenbahneil¬
gut- und Güterabfertigungen.

* Mit dem 30. Dezember 1916 tritt eine Bekanntmachung be¬
treffend Bestandserhebung von Nähfäden (Nr . W. M . 500/12. 16.
K. R . 81.) in Kraft, Durch diese Bekanntmachung wird eine
Meldepflicht für sämtliche am 1. Januar 1917 vorhandenen baum¬
wollenen Nähfäden . Nähzw rnc, Nähgarne , Heftgarne , Reihgarne.
Buchbinderfäden, Konfektionsgarne, Trikotagennähzwirne und
sonstige Jndustriegarne in handelsfertigen Aufmachungen für den
Kleinverkauf, sowie für sämtliche Flachs- Hanf- und Ramie -Näh-
fäden in jeder Aufmachung für Groß - und Kleinverkauf ange¬
ordnet . D'e Meldungen haben bis zum 10. Januar 1917 an das
Webstoffmeldcamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlch
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannstraße 10, zu erfolgen. Die gleiche Meldung ist für den
am ersten Tage .eines jeden Vierteljahres vorhandenen Bestand bis
zum zehnten Tage e'mes Vierteljahres zu wiederholen. Von der
Meldepflcht ausgenommen sind beft'mmte Mindestmengen. So
sind nicht meldepflichtig bei baumwollenen Nähfäden , wenn sie nach
der Länge ausgemacht sind, diejenigen Vorräte einer Lagerstelle,
welche in einer Qualität , Zwirnung , Farbe und Aufmachung bei
Längen bis zu 200 Meter weniger als 5 Gros , bei Längen über
200 Meter weniger als 1 Gros bettagen ; und wenn sie nach dem
Gewicht aufgemacht sind, diesen gen Vorräte , c'ner  Lagerstelle,
welche in derselben Zwirnung und Farbe , sidoch ohne Rücksicht Pf
Qualität und Aufmachung, weniger als 10 Kilogramm betragen.
Bei Flachs-, Hanf- und Ramie-Nähfäden find nicht meldepflichtig,
wenn sie nach der Länge aufgemacht sind, diejenigen Vorräte einer
Lagerstelle, welche in einer Sorte weniger als 50 000 Meter , und
wenn sie nach dem Gew cht aufgemacht sind, d ejenigen Vorräte
einer Lagerstclle. welche in einer Sorte weniger als 10 Kilogramm
betragen . Die Bekanntmachung enthält außer der Anordnung zur
Lagcrbuchführung noch eine ganze Reihe von Einzetbestimmungen
und ist mit Beispielen, fiir die Art der Meldepflicht versehen. —
Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Berösfenllichungcn und
bei den Amtsftellen cingefehen werden.

vaterländischer Irauen -Verein.
Der Hauptvorstand schickt an seine Zweigvereine folgende Auf¬

forderung : ,
..Das Vaterland ruft !"

ist das Wort , das heut an alle, die in der Heimat geblieben sind,
init lautem Klang ertönt.

„Das Vaterland ruft !" Für niemand in der Heimat hat dies
Wort größere Bedeutung als für den Vaterländischen Frauen -Ver-
em, und so heißt es jetzt für uns alle, die wir zur Armee der
Kaiserin gehören, init unserer ganzen Kraft , mit mrsereni ganzen
Wissen, mit unserem ganzen Kömien uns in den Dienst unseres
Vereins und, wo es nötig ist, noch über den Dierist unseres Vereins
hinaus in den allgemeinen Daterlandsdienst zu stellen.

Um dies zu können,. UM alle Kräfte heranzuziehen , um jeden
nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden, ersuchen wir unsere
Verbände und Vereine, ungesäumt durch Rundfrage bei ihren sämt¬
lichen Vereinsmitgliedern festzustellen,

für welche Betätigring im Dienst des eigenen Zweigoer¬
eine sie fick) persönlich zur Verfügung stellen wollen und
können,

ob fie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
des Vereins , insbesondere bei der Kinderfürsorge , Mit¬
wirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf haus-
wirtschaftlicheinGebiete verfügen, die sie in den Stand

> setzen würden, in öffentlichen entsprechende» Einrich-
ttmgeii (Volksküchen, Masjonspeisimgen u. dgl.) sich be¬
tätigen zu können

Wester bleibt seftzustellc» ,
wer von den Bereinsmiigliedern für landwirtschastliche

^ Tätigkeit in Frag « komme» würde,

wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine, Steno¬
graphie, Sprachen ) auf den verschiedenen Gebieten des
Handels und der Industrie verficht, die in der einen
oder der anderen Weise für das Vaterland nutzbar ge-
niacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmeir uud dabei
den Dereinsmitgliedern eindringlich ans Herz zu legen, wie es un¬
bedingt notwendig ist, daß niemand mehr, den die häuslichen Pflich¬
ten nicht als unabkömmlich fefchalten, fch heut dein Vaterland « mit
feiner Person entziehen darf.

Wir empfehlen dringend, bei der. Feststellung der Bereitwillig¬
keit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen, ob die Vereinsmitglie¬
der im Dienst des Vereins sich betätigen oder ob sie im Bedarfsfälle
im öffentlichen Dienst im weitesten Sinne des Wortes tätig lein
wollen und ob sie diese Tätigkeit unentgeltlich oder gegen Entgelt
auszuüben beabsichtigen. Dabei wird aber ausdrücklich darmlf hin¬
zuweisen sein, daß eine Verwendung der angebotenen Kräfte mög¬
licherweise erst in späterer Zeit und nur in dem Maße , wie sich Be¬
darf einstellt, erfolgen wird.

zu der für Mittelschüler eingerichieten Cinjähng -FrejWillchen-
Prüfung zuzulassen sein.

— Aus den Räumen der Brotkommission Nr . 35 in der
Kaufungerschule in Bockenheim wurden nachts durch Diebe wie¬
derum 10000 Brotscheine entwendet. Für die Ausgabe ain Frei¬
tag mutzten erst neue Scheine beschafft werden.

— Im Osthafengelände sprang die 60jährige Näherin Luise
Baumeister in den Main und ertrank . Bei der Toten fand man
800 Mark in Gold und 1200 Mark in Silber und Banknoten.

— Am Mittwoch morgen wurde der im Südbahnhof beschäf¬
tigte Rangierer Reitz aus Hailer überfahren und sofort getötet.

— Ein Telegramm aus München meldet den Tod von Prof.
Dr. Bernhard Scholz, eines Mannes , dessen Name und Wirken
mehr als zwei Jahrzehnte lang eng mit den: Musikleben Frankfurts
verknüpft war.

Biedenkopf. Dzr Ruf des Feldmarschalls von Hindenburg
findet auch im Hinterlande williges Gehör und es sind bis jetzt
etwa 50 Zentner Speck für Munitionsarbeiter bei den Kreis-Sam-
melstellen eingegangen.

- Vi

Wiesbaden. Kapitänleutnant Max Dalcniiner , der zu mehreren
bekannten Wiesbadener und Biebricher Familien in einem nahen
Verwandtschastsverhältnis fleht, hat die hohe Auszeichnung, b'e
der Kaiser ihm verliehen, in reichem Maße verdient. Wie der
Wiesb. Ztg. von iintevr'djteicr Stelle aus Berlin mitgeteilt wird,
find die 128 Versenkungen oft mit den schwierigstenUmständen ver¬
knüpft gewesen. Unter die volkstümlich gewordenen Namen un¬
serer Unterseebootsheldenist nun auch Max Valentiner , der jüngste
Ritter des Ordens „Pour le mente ", eingereiht wurden . — Kapitän¬
leutnant Max Valentiner ist am 15. Dezember 1883 in Tondern ge¬
boren. Er trat am 1. April 1902 als Seekadett in die Mar ne ein
und ist feit dem 1. April bei der U-Bootwajfe tätig . Er hat sich
schon im Frieden durch Mut und Geistesgegenwart ausgezeichnet.
Er hat das Gefühl der Kameradschaftlichkeit, das im deutschen Heer
und in der deutschen Marine zwischen Offizieren und Mannschaften
besteht, schon im Frieden auf das glänzendste an den Tag gelegt.
Als am 17. Januar 1911 „U 3" im Kieler Hafen einen Unfall hatte,
hat er sich bei den Rettungsarbeiten ganz hervorragend ausgezeich¬
net. Er stieg damals durch das Bugrohr in das Boot , um die ohn¬
mächtigen und verunglückten Mannschaften zu retten . Batenttner
hat sich mehrfach unter Verachtung jeder ■Todesgefahr durch die
Rettung Verunglückter ausgezeichnet und besitztu. a. die Rettungs¬
medaille, sowie den Kronenorden ain Bande der Rettungsmedaille,
der, wie bekannt, nur äußerst feiten uud nur bei mehrfachen Le¬
bensrettungen verliehen wird.

Aus dem Landkreise. Um der breitrn Masse unserer Bevöl¬
kerung Aufklärung zu verschaffen über die wirtschaftlichen und
f'nanziellen Verhältnisse des Vaterlandes , das geg-nwärtig im
heißen Kampfe um fein Dasein kämpfen muß, hat der Lesever¬
ein für  den Landkreis Wiesbaden für diesen Winter ^ ne große
Aufklärungsarbeit übernommen, die bereits Mitte Januar e ri¬
schen und möglichst in allen Gemeinden ausgeführt werden soll.
Die Vorträge .mit L chtbildern umfassen besonders folgende Gegen¬
stände; 1. „Deutschlands Wirtschaftskräfte", 2. „Die Finanzkrüfte
der kriegführenden Staaten und ihre Finanzierungsmcthoden ",
3. „Unsere Reichsbank im Kriege", 4. „Schilderungen verschiedener
Kriegsereignisse". Diese Aufklärungsarbeit soll n'cht etwa e ne
Werbearbeit für die Beteiligung an der nächsten Kriegsanleihe sein,
sie hat vielmehr den ausgesprochenen Zweck, aufklärend zu wirken
und die Bevölkerung mtz der wirtschaftlchen Lage Deutschlands ver¬
traut zu machen. Um d'efe auf längere Zeit berechnete Tätigkeit
einheitlich und zweckdienlich zu regeln, hat sich unter dem Vorsitze
des- Herrn Landrats Kammerherrn von Heimburg eine aus den
Herren Kreissekretär Kohl-Wiesbadcn , Lehrer Jung -Delkenhe'm
und Lehrer Wittgen-Nordcnstadt bestehende Sonderkommission ge¬
bildet, die zunächst einen Arbeitsplan aufftellt , m t geeigneten Ver¬
trauensmännern der einzelnen Gemeinden in Verbindung tritt und
Anordnungen trifft , die einen guten Erfolg sichern werden. Daß
bei dieser Organisat 'on wie in der Durchführung der Aufklärungs¬
arbeit religiöse, politische und wirtschaftlicheGegensätze ausgeschaltet
sind, ist schon aufgrund der Vereinssatzung gewährleistet. Die
Vorführungen finden auch in solchen Gemeinden statt, in denen
Ortsgruppen des Kreislesevcreins noch nicht bestehen. Kosten sollen
den Ortsgruppen dadurch nicht erwachsen. Da der Lichtbilder¬
apparat des Kreises auch für bewegliche (Kino-) Lichtbilder c nac-
richtet wurde, dürften die Vorführungen diesmal eine verstärkte
Anziehungskraft ausüben . Bortrag und Bedienung des Apparates
bot wie in früheren Jahren Herr Lehrer Jung in dankenswerter
Weise übernommen.

Norden skadt, 28. Dezember. Im Hausc des Landwirts Ph.
Meyex brach ein Brand aus . dem in kürzester Zeit der ganze obere
Teil des Gebäudes zum Opfer fiel. Zum Glück bewährte sich das
Wasserwerkder Gemeinde wieder vorzüglich. Die «spar - und Dar-
lehnsknsse, deren Rechner der Hausbesitzer ist, blieb vom Brande
unberührt . Der Brandschaden ist um so empfindlicher, als der
grüßte Teil des auf dem Speicher lagernden Getreides ver¬
brannt ist.

Ankerliederbach. (Korrekt, aber — hart !) Vor den Feiertagen
kamen 10 beurlaubte Soldaten auf dem Marsche von Offenbach
nach Schierstein durch unseren Ort und baten bei einem hiesigen
Bäckermeister um Brot , das ihnen aber ohne Brotkarte verweigert
wurde, obwohl ein Soldat 5 Mark für einen Laib bezahlen wollte.
Einer Nachdarin ging die peinliche Situation denn doch gegen den
Strich und so schenkte sie den Soldaten einen Laib Brot mit dem
Gedanken, lieber selbst hungern zu wollen.

Frankfurt . Die Frankfurter Schulbehörde beabsichtigt die Ein¬
richtung einer schulgeldfreien Uebergangsklasse  im
Anschluß an die achtkiassige Volksschule. In dieser Klasse sollen be¬
gabte Volksschüler diejenigen Kenntnisse erwerben , die den Ueber-
tritt in ein anderes Schulsystem ermöglichen. Der Magistrat er¬
sucht die Stadtverordneten -Bersair-nlung um Einstellung der
Mittel in den neuen Haushaltsplan , damit die neue Klasse, falls das
Ministerimn seine Genehmigung erteilt , schon Ostern 1917 errichtet
werden kann. Die Absolventen der Uebergangsklasse sollen die
gleichen Berechtigungen erhalten, wie die der obersten Mittelschul¬
klasse, also auck), die Einwilligung der Militärbehörde vorausgeseist.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Die Stadtverordnetenversammlung am Freitag be¬

schloß die Erhöhung der Gas - und Elektrizitätspreise. Der Preis
des Gases erfährt einen Kriegsteuerungszujchlag von 3 Pfg . für den
Kubikmeter (Automatengas ün> 2 Pfg .). Die Kilowattstunde Licht¬
strom erhöht sich um 5 Pfg ., die Kilowattstunde Kraftstrom am 1
Pfg . Für Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage an
städtische Beamte, Lehrer und Mitglieder des Orchesters wurden
208 000 Mark bewilligt.

Gonsenheim. Der 36jährige Schlosser Johann Syre , auf der
Jngelheimer Aue in einer Maschinenfabrik beschäftigt, geriet am
Samstag mit dem rechten Arm in einen Aufzug, wobei ihm der
Arm oberhalb des Ellenbogens abgerissen wurde. Der Schwerver¬
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht, woselbst er verstarb.

Darmstadt. Die Präsidenten der Ersten und Zweiten Kämmen
hatten eine Einladung an Damen und Herren des Landes ergehen
lassen zwecks Einleitung einer Sammlung für eine Ernjt -Ludwig-
Jub/läumsstiftung des Grohherzogs am 13. März 1917. Es wurde
beschlossen, im ganzen Lande Sammlungen zu veranstalten, deren
Ertragnis dein Grohherzog zur Verfügung gestcltt werden soll, als
Jubiläumsstiftung zur Schaffung von EinrichtuDen , die der Er¬
holung und Kräftigung unserer hessischen Krieger in einem Er¬
holungsheim dienen solle». Die Sammlung jo» -Ende Februar
1917 geschlossen werden.

— Das Hamstern im Auto wurde in den letzten Tagen vor
We hnachten in großzügiger Wetze dnrch einen Herrn aus Darm¬
stadt an der hessisch-bayerischen Grenze versucht. Den Hamsterern
war eine sehr reiche Beute bereits in die Hände gefallen, als sie
selbst der wachsamen bayerischen Polizei in die Arme liefen. In
dein Grenzdorfe Boxbrunn wurde das Auto angehalten. Bei ge¬
nauerem Durchsetz,n entdeckte man in dein TLfftöff ein r chtiges
Lebensmittelmagazin . Außer einer ganzen Anzahl mächtiger
Sch cken enthielt es einen Sack Hausinncher Würste, einen Sack
Mehl, ein ganzes Reh, 2 Gänse, ein frisch geschlachtetes Schwein
sowie eine Menge Hülsenfrüchte. Die ganze Herrlichkeit wurde auf
bayerischemLoden versteigert.

70 Iahre Bad Nauhrimer Großer Sprudel. Zur Weihnachts¬
zeit jöhrt es sich zuin siebzigsten Male , daß zwei Männer , ein
Metzger aus Friedberg in Oberhesien und ein Schäfer aus Nau¬
heim, in der Nahe des Flusses Ufa eine große Dampfwolke gewahr
wurden. Sie stammte von einem Ouellendurchbruch an einem
alten Bohrloch, das man längst aufgegeben hatte. Es handelte sich
h er um den Großen Sprudel , der den Ruf und Ruhm von Bad
Nauhe 'm später in aller Well begründete. 1854, acht Jahre nach
der Entdeckung des Großen Sprudels , wurde Nauheim zur Stadt
erhoben und nahm den Sprudel in sein Wappen. Dieser Sprudel
ist der kohlensäurereichste von ganz Europa unb enthält auf tausend
Gramm fast vier Gramm Kohlensäure. Ihm sehr nahe kommt
der in dieseni Jahre ernährte Viibcler Sprudel zwischen Nauheim
und Frankfurt.

sc Worms . Das zweieinhalbjährige Kind eines hiesigen
Fabrikarbeiters verschluckte einen Klicker und erlitt dadurch den
Erstickungstod.

Bunies Allerlei
Frankcnthal . Eine 23 Jahre alte Fabrikarbeiterin schlief wäh¬

rend der Rückfahrt von hier nach Heuchelhcimein und erwachte, als
die Station eben vorbei war . Kurz entschlossen sprang sie aus dem
im Gange befindlichen Zug und kam dabei unter die Räder , wobei
ihr beide Beine abgefahren wurden.

Essen. Das Bühnenhaus des hiesigen großen Varietees Co¬
losseum wurde durch eine Feuersbrunst mit sänrtlichen Dekorationen
und Theaterntensilien vollständig zerstört. Es liegt zweifellos
Brandstiftung vor, da während des Brandes die großen Lebcns-
imttelvorräte geraubt worden sind. Auf die Entdeckung des Brand-
stifters wurden 1000 Mark Belohmurg ausgcsetzt.

Berlin . D e Berliner Jllustrirte Zeitung feiert jetzt ihr
25jähriges Bestehen. Der Verlag hat ihre neueste Nummer mit
interessanten Rückblicken aus drn ersten Jahrgängen erscheinen
lassen.

Görlitz. In dem Hause Kränzelstraße 23 wurde am heiligen
Abend in den Mittagsstunden die Frau des im Feld befindlichen
Tischlereiarbeiters Simon mit ihren drei Kindern, 2 Knaben im
Aller von 13 und 11 Jahren und einem Mädchen im Alter von
8 Jahren , tot aufgefunden. Als Todesursache wurde Gasvergiftung
festgestellt. Das Gas war aus einem am Hause vorbeiführenden
defekten Gasrohr der Stratzenleitung in die im Parterre gelegene
Wohnung gedrungen.
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Der neuefie amtliche Tagesbericht der Obersten Heeresleitung
lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.
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Zum Jahreswechsel
allen unseren SeschSftrfreun-en, Mitarbeitern und Lesern unsere'

bellen Glückwünsche!

Mafclionu.%|m(itiim des Jkffnuifdien Anzeigers. .
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